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an bei der Expedition 
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Vlerteljährlicher Abonnementspreis 
Brückenſtraße 34, bei den Depots 


Donnerstag, den 12. November 
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Vam Neichstage. 
120. Sitzung vom 10. November. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. 
Schönſtedt. ; 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betreffend die 
Poſtdampferſubvention, ſowie Bundes rathsvorſchriften 
betr. Abänderung der Sonntagsruhe. 5 

Präſident Freiherr v. Bu ol eröffnet die Sitzung 
mit folgenden Worten: Meine Herren! Wiederum 
zu der Leitung Ihrer Verhandlungen berufen, habe ich 
die Ehre, Sie beſtens zu begrüßen, und hoffe, daß Sie 
alle neugeſtärkt zurückgekehrt ſind, und daß Sie dem⸗ 
nächſt noch zahlreicher als heute zur Stelle ſein werden. 
Wenn nicht alles trügt, werden wir auch dieſes Mal 
in nachhaltiger Weiſe in Anſpruch genommen werden. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der 
Novellezum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
und zur Strafprozeß ordnung. 

Berichterſtatter Abg. Lenzmann (fr. Vp.) bittet 
um möglichſt unveränderte Annahme der Beſchlüſſe 
der Kommiſſion, damit das hohe Ziel einer Reform 
unſerer Strafgeſetze, die in der Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter und in der Berufung gegen die 
Urtheile der Strafkammern unbedingt liege, recht bald 
erreicht werde. Scheitere auch der jetzige Verſuch, ſo 
werde auf geraume Zeit der Jahrzehnte lang gehegte 
Wunſch des deutſchen Volkes unerfüllt bleiben. 

Die Berathung beginnt bei § 8 des Gerichts- 


Bötticher, 


verfaſſungsgeſetzes, der von der Unabhängigkeit der 


Richter handelt. 

Dazu liegt ein handſchriftlicher Antrag des Abg. 
Stadthagen (Soz.) vor, wonach die Richter nur 
denſelben Beſtimmungen betreffend Amtsenthebung 
unterſtehen ſollen wie die Mitglieder des Reichsgerichts, 
und wonach die in den Einzelſtaaten noch geltenden 
Disziplinarbeſtimmungen aufgehoben werden ſollen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) beantragt, daß 
Richter wider ihren Willen nur kraft richterlicher Ent⸗ 


fiebung und nur aur den Örluben ihres mmer 
enthoben oder in den R ee 


RR SEES IR, 
nthoben oder in den Ruheſtand 
und daß die Disziplinargeſetze für 
richterliche Beamte aufgehoben werden ſollen; ferner 
ſolle zum Richter nicht ernannt werden, wer länger 
als drei Jahre ein Verwaltungsamt oder das Amt 
eines Staatsanwalts bekleidet habe, und die Ent⸗ 
hebung vom Amt nur durch Zweidrittel⸗Mehrheit des 
Plenums jenes Gerichts, dem der betreffende Richter 
angehörte, ausgeſprochen werden; ſchließlich beantragt 
der genannte Abgeordnete, daß der Richter in 
fein . von keiner Behörde abhängig 
ein ſolle. 

! Der preußiſche Juſtizminiſter S h ö n ft ed t weit 
darauf hin, daß die Anträge ſchon in der Kommiſfion 
abgelehnt worden ſeien. Unſere Richter hätten voll⸗ 
ſtändig die Unabhängigkeit, deren ſie bei der Aus⸗ 
übung ihres Amtes bedürften; ſie ſtänden unter 


ordentlichen Gerichten, und es ſei nicht wahr, daß ſie, 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem engliſchen Familienleben 
von H. Stökl. 
29.) 


(Fortſetzung.) 

„Ich freue mich darüber. Aber noch eine 
andere Frage. Du darſſt es nicht als eine 
Beleidigung anſehen; ich weiß, was es heißt, 
arm zu ſein — fehlt es Euch an irgend etwas?“ 

„Nein, Iſa, wir haben genug, um eine 
Zeit, lang davon zu leben. Weshalb fragſt 
Du?“ 


„Du verkaufteſt Dein Perlenhalsband.“ 

„Still, er weiß nichts davon. Mir war es 
von keinem Nutzen und ich wollte ihn nicht 
um Geld bitten.“ 

„Das kann ich leicht begreifen. Aber was 
ſoll künſtig aus Euch werden? Es iſt grauſam, 
Dich zu fragen — aber was für Pläne hat 
Deln Mann?“ 

„Iſa, meine liebe, liebe Schweſter, frage 
nicht danach. Ich darf es Dir nicht ſagen. 
Wir werden dieſes Haus noch heute Nacht ver⸗ 
laſſen und weit, weit fortgehen. Vielleicht ſehe 
ich Dich nie wieder!“ 

„Und das nennſt Du gut und lieb von 
Deinem Manne?“ 

„Iſa, Du biſt eine Frau und Du wirſt 
begreifen, daß ſo ſehr ich Dich liebe, meine 
erſte Pflicht ihm gehört.“ 

Iſa küßte ſie zärtlich auf Wangen und 
Augen. 

„Du biſt ſo gut,“ flüſterte Martha, ſich 
feſter an fie ſchmiegend, „wenn ich Dir nur 
Alles ſagen dürfte, aber Papa“ 

„Weiß er Alles?“ unterbrach Iſa ſie lebhaft. 

„Natürlich weiß er es.“ 


berfeßt | 


wie der Vorredner behauptet habe, der ſtaatsanwalt⸗ 
lichen Ueberwachung ausgeſetzt ſeien. Redner könne 
bezeugen, daß die Richter, die aus der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hervorgegangen ſeien, mit derſelben Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Unabhängigkeit ihres Amtes walteten, 
wie die Richter, die nicht Staatsanwälte geweſen 
ſeien. Die ihm vom Vorredner in den Mund gelegte 
Aeußerung, daß die Richter ſich nicht mehr des all⸗ 
gemeinen Vertrauens erfreuten, habe er, Redner, nicht 
gemacht, ſondern er habe nur von dem äußeren An⸗ 
ſehen der Richter geſprochen, aber niemals ſei es ihm 
eingefallen, an dem Vertrauen der Bevölkerung zu 
der Unabhängigkeit und Unparteilichkeit der Richter 
Zweifel zu hegen. Die Anträge des Abg. 
e (Soz.) werden darauf abge⸗ 
ehnt. 

Die Berathung über § 27, Zuſtändigkeit der 
Schöffengerichte, wird ausgeſetzt. Die §§ 28 bis 61 
werden debattelos angenommen. — Die Berathung 
über $ 62 wird ausgeſetzt. — Zum $ 63a, der von 
dem Einſpruchsrecht des Oberlandesgerichts⸗Präſidenten 
gegen die Geſchäftsvertheilung ꝛc. handelt und der von 
der Kommiſſion geſtrichen worden iſt, beantragt 

Abg. v. Buchk a (konſ.), nicht nur das Einſpruchs⸗ 
recht des Oberlandesgerichts⸗Präſidenten wiederherzu⸗ 
ſtellen, ſondern dem Präſidium eventuell auch ein 
ſelbſtſtändiges Anordnungsrecht zu geben. 

Geh. Oberregierungs-Rath Vierhaus bittet 
dringend um Annahme des Antrages Buchka. 

Abg. Günther (utl.) empfiehlt gleichfalls den 
Antrag Buchka. 

Abg. Lenzmann (fri. Vp.) als Referent der 
Kommiſſion bittet, es bei dem Beſchluß der Kommiſſion 
zu belaſſen, alſo den Paragraphen abzulehnen. — 
Hierauf werden ſowohl der Antrag Buchka (gegen 
die Stimmen der Konſervativen, Reichspartei, National⸗ 
liberalen und dem Freiſinnigen Schröder) wie auch 
$ 63a der Vorlage abgelehnt. — Die §§ 65 und 75 
werden angenommen, § 73 wird ausgeſetzt. — § 77 


handelt von der Beſetzung der Kammern, 
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Abg. Rembold (tr.) beantragt, die Straf⸗ 
kammern aus drei Richtern und zwei Schöffen zu⸗ 
ſammenzuſetzen. Keinesfalls genüge die Beſetzung mit 
nur drei Richtern. Die Regierung ſelber wünſche 
Vertrauen zu unſerer Rechtſprechung. Sein, Redners, 
Antrag entſpreche durchaus der Zeitſtrömung. — Hier⸗ 
mit vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mittwoch. 
Fortſetzung. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. November. 
— Am Dienſtag Vormittag fand in Meran 
das Leichen beg ängniß des 
Herzogs Wilhelm von Württem⸗ 
berg ſtatt. Unter den Kranzſpenden befanden 


„Du haſt es ihm heute mitgetheilt?“ 

„Heute?“ Martha ſah ſie verwundert an. 

„Du willſt doch nicht ſagen,“ rief Iſa zu⸗ 
rückfahrend, während ein plötzlicher Gedanke 
durch ihren Sinn fuhr, „daß er die ganze Zeit 
gewußt hat, daß Du nicht todt warſt?“ 

„Er meinte es gut, Iſa.“ 

„In meinem Leben habe ich nichts jo Ab⸗ 
ſcheuliches gehört!“ rief ihre Schweſter außer 
ſich. „Dann warſt Du es doch, die in jener 
Nacht durch den Garten ging?“ 

„Du darfſt nicht vergeſſen, Iſa, daß ich 
noch minderjährig war und ohne Papas Er⸗ 
laubniß nicht heirathen konnte.“ 

„Und Du gingſt in ſein Studierzimmer und 
ließeſt ſie Dir geben.“ 

„Was hätte ich ſonſt thun ſollen? Aber, 
Iſa, Papa hat mir verboten, Dir mehr zu 
ſagen, damit ich nicht irgend etwas äußere, das 
uns ſchaden könnte.“ 

„Weißt Du, daß Papa es mir wohl zwanzig 
Mal zum Vorwurf gemacht hat, daß ich Dich 
damals hinausgehen ließ? daß er immer ſo ge⸗ 
redet hat, als ſei ich ſchuld an Deinem Tode? 
Weißt Du, daß er den armen Frank behandelt 


hat, als ſei er Dein Mörder?“ 


„O, Iſa, Du ſagteſt, Du habeſt mir ver⸗ 
ziehen!“ 

„Ich ſpreche nicht von Dir, ſondern von 
apa.“ 


„Er that Alles um meinetwillen.“ 

„Du haſt mich in eine ſolche Verwirrung 
verſetzt, daß ich nicht weiß, was ich denken oder 
ſagen ſoll. Wem kann ich noch glauben?“ 

„Mir, gute Iſa. Ich gebe Dir die Ver⸗ 
ſicherung, daß wir nicht anders handeln können. 
Es war nicht möglich, Jemanden ins Vertrauen 
zu ziehen, ohne unſere Sicherheit in Gefahr zu 
bringen. Wir haben geſehen, wie es gekommen 
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| Nationat-Dentmal vorbeitefiliren. Ferner jollen 


ſich auch ſolche des deutſchen Kaiſers und des 
württembergiſchen Königspaares. 
— Die Leiche des Hofpredigers Frommel 


wird in Berlin auf dem Friedhofe der 
Garniſonkirche beſtattet werden. 
— Der Reichskanzler Fürſt 


Hohenlohe, der gegenwärtig auf ſeiner 
Beſitzung Grabowo im Kreiſe Wirſitz weilt, 
wird am Donnerſtag, 12. d. M., in Begleitung 
des Geheimraths Frhrn. von Wilmowski in 
Bromberg eintreffen, um als Mit⸗ 
glied des Verbandes des alten und bifeftigten 
Grundbeſitzes im Netzediſtrikt an einer Prä⸗ 
ſentationswahl für das Herrenhaus theilzunehmen. 
Die letztere iſt erforderlich geworden, nachdem 
die Mitgliedſchaft des Kammerherrn und Land⸗ 
raths von Schwichow, welcher ſeine Beſitzung 
Margoninsdorf veräußert hat, gemäß § 8 der 
„ vom 12. Oktober 1854 erloſchen 


— Das Komitee für die Centenar⸗ 
feier zum Gedächtniß Kaiſer 
Wilhelms I., die am 22. März 1897 
ſtattfinden wird, hat von geplanten Ver⸗ 
anſtaltungen bisher beſchloſſen: Es ſoll ein 
großer Bürgerfeſtzug ſtattfinden, welcher aus 
Deputationen ſämmtlicher Gewerke und Innungen 
Berlins und der nächſten Vororte, aller Krieger⸗ 
vereine, der Studentenſchaft, der Turn⸗ und 
Sportvereine u. ſ. w. mit Fahnen und Emblemen 
gebildet werden ſoll; der Feſtzug ſoll etwa eine 
halbe Stunde in Anſpruch nehmen und ins» 


ſämmtliche in Deutſchland noch lebenden Ritter 
des eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe vom Feldwebel 
abwärts eingeladen werden, an der Feier Theil 
zu nehmen bei freier Hin⸗ wie Rückfahrt; 
Wohnung und Verpflegung ſollen die Ritter 
während der Feſttage auf Koſten des Komitees 
erhalten. Selbſtverſtändlich ſollen auch die im 
Offiziersrange ſtehenden Ritter des eiſernen 
Kreuzes 1. Klaſſe Theil nehmen können, doch 
müſſen dieſe Reiſe und Aufenthalt in Berlin 
aus eigenen Mitteln beſtrelten. 

— Der Bundesrath hat ſich heute 
nochmals mit dem Entwurf des Reichshaus⸗ 
halts pro 1897/98 beſchäftigt und zwar mit 


iſt. Onkel Joe hat es mit den beſten und freund⸗ 
lichſten Abſichten dahin gebracht, daß wir be⸗ 
obachtet und bewacht werden. Seineltwegen 
müſſen wir hier fortgehen.“ 

„Aber weshalb, weshalb?“ rief Iſa heftig. 
„Ich kann den Grund hierzu nicht einſehen. 
Es iſt doch kein Verbrechen, mit Jemandem da⸗ 
vonzulaufen, ſelbſt ohne die Einwilligung des 
Vaters!“ 

Marthas Antlitz überflog Todtenbläſſe. 

„Ich darf Dir nicht antworten,“ ſtammelte fie. 

„Du haſt kein Vertrauen zu mir!“ brauſte 
Iſa auf. 

„Das Geheimniß gehört nicht mir. Wenn 
mein Gatte hier wäre ...“ 

„Was zu meiner Freude nicht der Fall 


„Ich leide nicht, daß Du ſo von ihm ſprichſt, 
Iſa,“ ſagte Martha zurücktretend, „er verdient 
es nicht.“ : 

„Dann wird es am beften fein, gar nicht 
von ihm zu ſprechen. Du kannſt nicht erwarten, 
daß ich freundlich von einem Manne denke, der 
ein ſolches Elend über Jemand gebracht hat, 
den ich einſt zärtlich liebte, oder nein, den ich 
heut noch zärtlich liebe.“ 

„Ich ſage Dir, Iſa,“ — Marthas Stimme 
bebte leicht — „daß Du meinetwegen nicht be⸗ 
kümmert zu ſein brauchſt.“ 

„Ich meinte Dich nicht. Du ſagſt, daß er 
Dich glücklich macht, aber es giebt Jemand, 
deſſen Lebensglück er für immer zerſtört hat. 
Ich möchte Dir keinen unnöthigen Kummer 
machen, mein armes Kind, aber ich muß einen 
Namen nennen, den Du Dich vermuthlich zu 
vergeſſen bemühſt. Erzählte Dir Papa, daß ein 
Brief ankam an dem Tage, an dem Du von 
uns gingſt?“ 

„Von Frank?“ 


Se 


dem Haushalt ber Kolonien. Der Militäretat 
wird erſt morgen auf der Tagesordnung ſtehen. 
Der Geſammtetat dürfte am Freitag oder 
ſpäteſtens Sonnabend dem Reichstage zugehen. 
— Der Reichstag war am Dienstag 
bei Wiederaufnahme der Sitzungen recht 
ſchwach beſucht. Die Tagesordnung der 
Juſtiznovelle hatte keine große Anziehungskraft 
ausgeübt. Auch war die Aufmerkſamkeit eine 
ſehr getheilte. Man hatte über die letzten 
Vorkommniſſe im öffentlichen Leben gar zuviel 
im Privatverkehr untereinander ſich mitzutheilen. 
Sehr bald wird der Reichstag ein anderes 
Bild darbieten. Denn am Donnerstag oder 
Freitag beginnen die Verhandlungen über die 
beiden eingebrachten Interpellationen 
der freiſinnigen Volkspartei. 
Dazu wird am Mittwoch noch eine Inter⸗ 
pellation der Zentrumspartei ein⸗ 
gebracht werden in Betreff der Enthüllungen 
des Fürſten Bismarck. Die Fraktion 
wird am Dienstag Abend den Wortlaut der 
Interpellation ſeſtſtellen. Die drei Inter⸗ 
pellationen werden jedenfalls vor der erſten 
Berathung des Reichshaushaltsetats erledigt 
werden, um eine zuſammenhängende Diskuſſion 
über jede der drei berührten Fragen zu erw 
möglichen. Andernfalls würde bei der erſten 
Berathung des Etats eine mit finanziellen Be⸗ 
trachtungen untermiſchte Diskuſſion an die 
= treten und ſich nachher dieſelbe Diskuffion 
ei den ei Interpellationen 
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wird am 20. November eröffnet. Finanz- 


miniſter Miquel hatte einen früheren Termin 
gewünſcht, der Miniſterpräſident aber wollte 
dem Reichstag den Vortritt laſſen. Sogleich 
beim Zuſammentritt des Abgeordnetenhauſes 
erſcheint Herr Miquel, wie die offiziöſen „Berl. 
Pol. Nachr.“ melden, vor demſelben mit ſeinem 
neuen Automaten. Durch denſelben 
ſoll eine jährliche Schuldentilgung in 
Höhe von ½ pCt. der Staatsſchuld durch 
Geſetz feſtgelegt werden derart, daß auch 
in ungünſtigen Jahren der Landtag gezwungen 
ſein ſoll, eine entſprechende Summe in den 
Ausgabeetat einzurücken. Die aukomatiſche 
Schuldentilgung in dieſem Umfang ſoll alſo 


„Ja, ich öffnete ihn, um ſeine Adreſſe her⸗ 
auszufinden und, Martha, ich konnte mich nicht 
enthalten ihn zu leſen.“ 

„Es kommt jetzt nicht mehr darauf an,“ 
ſagte Martha in müdem Tone; „ich hoffe, Du 
verbrannteſt ihn.“ 

„Ich hatte kein Recht dazu, ich habe ihn 
hier.“ Sie zog den Brief aus ihrer Kleider⸗ 
taſche und näherte ſich damit dem Kaminfeuer, 
— „wenn Du ihn verbrennen willſt —“ 

„Nein, gieb ihn mir.“ Martha ſtreckte 
bittend ihre Hand aus. 

„Nimm Dich in Acht, daß er kein Unheil 
anſtiftet!“ i 

„Fürchte nichts,“ ſagte dieſe, ihn nehmend 
und betrachtend. Ein trauriges Lächeln zuckte 
um ihren Mund, als ſie die Aufſchriſt: „An 
Miß Johnſton“ las. „An eine Todte!“ ſagte 
ſie wehmüthig. 

„An eine Todte für den, der dieſe Zeilen 
ſchrieb,“ wiederholte Iſa ernſt. Aber Martha 
hörte nicht, was ſie ſagte. Zu ihrer Schweſter 
Ueberraſchung drückte ſie den Brief an ihre 
Lippen, küßte ihn und warf ihn dann zuſammen⸗ 
gedrückt mitten in die glühenden Kohlen. 

„Armer Frank — Gott ſei mit ihm!“ 
ſeufzte Iſa, der es war, als ob mit biefem 
jetzt zu Aſche verbrannten Briefe das letzte 
Band mit Frank vernichtet ſei. 

„Gott ſei mit ihm!“ flüflerte auch Martha 
gedankenvoll auf die Aſche des Papiers blickend, 
bis der letzte Funken erloſchen war. „Laſſen 
wir die Vergangenheit vergangen ſein, Iſa,“ 
ſagte ſie dann, dieſe zum Sopha führend. „Ach, 
Schweſter, wie glücklich wären wir, wenn wir 
einzelne Tage aus unſerem Leben verbrennen 
könnten, wie dieſes Blatt Papier! Aber was 
nützt es, Unmögliches zu wünſchen! Was ge⸗ 
ſchehen iſt, iſt geſchehen, und wir müſſen fo 
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feftgehalten werben müſſen, ſelbſt wenn in einem 
einzelnen Jahre dies nur geſchehen kann unter 
Verkürzung der Mittel für die dringendſten 
Aufgaben der Staatsverwaltung oder durch 
Erhebung eines Zuſchlags zu den direkten Staats⸗ 
ſteuern. Nach der Zuſammenſetzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt zu befürchten, daß auch 
dieſe ſchematiſche Regelung, welche wiederum 
auf Verkürzung des Ausgabebewilligungsrechts 
beim Etat hinausläuft, Zuſtimmung finden wird. 
Ebenſo wird dem Landtag alsbald zugehen das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz. Nach dem, 
was bisher darüber verlautet, entſpricht der 
Geſetzentwurf in Bezug auf die Bezüge der 
Lehrer den vorjährigen Beſchlüſſen. Der neue 
Staatshaushaltsetat wird erſt Anfang Januar 
zur Vorlage gelangen. Die Grundlagen der 
Beſoldungsverbeſſerung aber müſſen ſchon durch 
die Vorlage des Reichshaushaltsetats an die 
Oeffentlichkeit gelangen, weil dieſe Grundſätze 
für die Reichsbeamten und die preußiſchen Be⸗ 
amten gleichmäßig aufgeſtellt werden müſſen. 
Auch wird in Uebereinſtimmung mit einem des⸗ 
fallſigen Reichsgeſetz die Konvertirungs⸗ 
frage alsbald an den Landtag kommen müſſen. 
Sehr bald muß es ſich auch herausſtellen, ob 
die preußiſche Regierung gewillt iſt, das Verbot 
der Verbindung politiſcher Ver⸗ 
eine der Zuſage des Fürſten Hohenlohe gemäß 
einfach aufzuheben, oder ob damit verbunden 
werden ſoll der Verſuch einer Einſchränkung 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts in anderer 
Beziehung. In letzterem Falle würde der Land⸗ 
tag der Schauplatz heißer Kämpfe und ähnlicher 
zweifelhafter Abſtimmungen werden, wie ſie 
beim Aſſeſſorenparagraphen hervorgetreten ſind. 

— Angeſichts der neuen Marine⸗ 
forderungen iſt eine Anfſtellung 
über unfere Kriegsſchiffe von 
Intereſſe. Unſere Kriegeflotte zählt im ganzen 
91 Schiffe und Fahrzeuge, ausſchließlich der 
Wachiboote, Gouvernementsdampfer, Stations⸗ 
und Segelyachten, der Fahrzeuge des Lotſen⸗ 
und Betonnungsweſens der Werft⸗, Depot⸗ und 
Fortifikatonsdampfer. Die Panzerflotte 
zählt zur Zeit 28 Schiffe; unter dieſen 
5 Panzerſchiffe I., 3 II., 7 III. und 8 IV. 
Klaſſe. Im Laufe dieſes Sommers trat eine 
Verſtärkung ein, da am 1. Juli der Panzer I. 
Klaſſe „Kaiſer Friedrich III.“ auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft zu Wilhelmshaven von Stapel 
gelaſſen wurde. Zur Panzerflotte gehörig 
werden noch 13 Panzerkanonenboote aufgeführt, 
deren Gefechtsſtärke indeſſen heute nur noch 
von untergeordneter Bedeutung iſt. Unſere 
Kreuzerflotte ſetzt ſich nach wie vor aus 
18 Schiffen zuſammen, von denen ſich in der 
erſten Klaſſe keines, in der zweiten 3, in der 
dritten 7 und in der vierten 8 Fahrzeuge be⸗ 
finden. Eine Verſtärkung der Kreuzerflotte iſt 
gegen das Vorjahr mithin nicht eingetreten. 
Die Zahl der Kanonenboote hat ſich 
von 5 auf 3 verringert. Hierzu gab der 
Untergang des „Iltis“ Ende Juli d. J, und 
der Verkauf der alten „Loreley“ im September 
in Konſtantinopel Veranlaſſung. Bei der 
Schiffsklaſſe der Aviſos werden zehn Fahrzeuge 
aufgeführt, von denen „Komel“ und „Hela“ 
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ie zu fein ſuchen, als dies eben möglich 
iſt.“ 


„Ich muß jetzt gehen,“ ſagte Iſa und er- 
hob ſich, „mein Mann wird nicht wiſſen, was 
aus mir geworden, und es ſcheint, als ob ich hier 
nichts nützen kann. Da Papa Dein Vertrauen 
beſitzt, ſo wird er wohl wiſſen, wohin Ihr 
geht und wie wir uns zuweilen ſchreiben können. 
Wo iſt übrigens Papa?“ 

„Er hält draußen Wache, glaube ich.“ 

Geheimniß über Geheimniß! 

„Der Mann, welcher uns für Onkel Joe 
auffand, ſprach davon, daß wir auch von 
Anderen überwacht würden,“ flüſterte Martha, 
ſich ſcheu und ängſtlich umblickend. 

„Das iſt ſchrecklich! Fürchteſt Du Dich 
ſo ſehr vor der Welt? Ich kann das nicht 
verſtehen. Früher oder ſpäter muß es heraus⸗ 
kommen, daß Miß Johnſton nicht von den 
Klippen hinabſtürzte, ſondern ſich entführen 
ließ. Und wenn die Leute ſich einmal durüber 
gewundert haben, wird ſich Niemand mehr 
darum bekümmern. Sei topfer, meine Martha, 
und biete dem Gerede Trotz! Laß Dich nicht 
von Papa leiten, er war immer für Heimlich⸗ 
thuereſen. Ich bin für Deinen Mann und 
ſein Benehmen durchaus nicht eingenommen, 
aber Dir zu Liebe will ich ihn freundlich bei 
mir empfangen. Kommt beide in mein Haus 
und überlaßt das Uebrige mir.“ 

Martha verbarg ihr Geſicht in den Händen 
und ſchluchzte, als ob ihr Herz brechen ſollte. 

„Es iſt kein gutes Zeichen, wenn Dein 
Mann für ein ſolches Sichverſtecken iſt. Gott 
ſei davor, daß ich verſuchen ſollte, Deine Liebe 
zu ihm zu erſchüttern, aber er hat kein Recht, 
Dich hier gefangen zu halten, und von Deinen 
Freunden und Angehörigen abzuſperren. Es 
iſt vermuthlich ſein Stolz. Aber Martha, thue, 
wie ich Dir ſage, nur für einen Monat 
wenigſtens. Ihr könnt dann ſpäter ſo zurück⸗ 
gezogen leben, wie Ihr wollt und wir wollen 
thun, was irgend möglich iſt. Dein Mann ift 
geſchickt in ſeinem Fache?“ 


erſt im Laufe d. J. Probefahrten abhielten, jo 
daß nun ſämmtliche zehn Fahrzeuge zum 
Flottendienſt herangezogen werden können. Die 
Zahl der Schulſchiffe hat ſich im letzten 
Jahre nicht verändert; es werden 14 Schiffe 
aufgeführt, die lediglich zur Ausbildung des 
geſammten Perſonals auf den verſchiedenen 
Gebieten dienen. Bei den „Schiffen zu 
beſonderen Zwecken“ erſcheinen da⸗ 
gegen in der neuen Liſte zehn Fahrzeuge. Hia⸗ 
zugetreen iſt die neue Stationsyacht für 
Konſtantinopel, die Dampfyacht „Loreley“, die 
vor wenigen Wochen erſt zum dauernden 
Aufenthalt an ihrem Beſtimmungsorte ans 


„Bank⸗ und Handelsztg.“ tritt 
heute der Auffaſſung entgegen, als ſtamme ihr 
am 3. d. Mts. unter der Ueberſchrift „En t⸗ 
hüllungen“ gebrachter Artikel unmittelbar 
oder mittelbar vom Fürſten Bismarck. Der⸗ 
ſelbe rühre vielmehr aus Rußland her von 
einer Seite, die über die einſchlägigen Vor⸗ 
gänge genau unterrichtet ſein müſſe. 

— Die Mittheilungen verſchiedener Blätter 
über deutſch⸗ruſſiſche Verhand⸗ 
lungen find der „N. A. Z.“ zufolge nur in» 
ſoweit begründet, als allerdings nächſtens in 
Berlin eine deutſch⸗ ruſſiſche Kommiſſion zu⸗ 
ſammentreten wird, um die Schwierigkeiten zu 
berathen und zu begleichen, die auf handels⸗ 
politiſchem und veterinärpolizeilichem Gebiete 
entſtanden ſind. 

— Die angeblich offiziöſer Quelle ent⸗ 
ſtammende Mittheilung hieſiger Zeitungen, daß 
man ſich regierungsſeitig mit der Frage be⸗ 
ſchäftige, ob nicht im Hinblick auf die ſtarke 
Belaſtung des Bahnhofs Friedrich⸗ 
ſtraße an der Stadtbahn ein reuer Haupt⸗ 
bahnhof für den Fernverkehr auf dem Gelände 
des vormaligen Güterbahnhofs der Lehrter 
Bahn anzulegen ſein möchte, trifft nicht zu. 

— Die „Münch. Fr. Pr.“ bringt geſtern 
unter der Ueberſchrift: „Auf unſeren Redaklions⸗ 
liſch geflogen“ folgendes Aktenſtück: „An 
P. P! Es iſt neuerdings die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß Staatsbeamte Petitionen 
unterzeichnet haben, welche darauf abzielen, die 
parlamentariſchen Körperſchaften zu einer ab⸗ 
lehnenden Haltung gegenüber Regierungs⸗ 
vorlagen oder zu einer weſentlichen Abänderung 
derſelben zu beſtimmen. Auch an öffentlichen 
Verſammlungen, in denen ſolche Petitionen be⸗ 
rathen worden ſind, haben Staatsbeamte einen 
Antheil genommen, welcher erkennen läßt, daß 
ihnen nicht um eine Abwehr, ſondern vielmehr 
um eine Förderung der gegen die Regierungs⸗ 
vorlage unternommenen Agitationen zu thun 
wäre. 
mit den Pflichten eines Staatsbeamten. Der⸗ 
ſelbe hat ſich der Theilnahme an Beſtrebungen 
zu enthalten, die darauf gerichtet ſind, der 
Durchführung der Regierungspolitik Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten. Das Staatsminiſterium 
hält es für angezeigt, die Beamten ſämmtlicher 
Reſſorts hierauf mit dem Bemerken hinzu⸗ 
weiſen, daß die Regierung Willens iſt, ihrer 
diesbezügliche Auffaſſung eintretendenfalls un⸗ 
nachſichtlich Geltung zu verſchaffen.“ Berlin, 
— nn u u} 

„Ich weiß nicht, wie Du das meinſt.“ 

„Ich meine,“ fuhr Iſa fort, „ob Dein 
Mann Talent zu ſeinem Berufe hat?“ 

Martha ſtarrte ſie verwundert an, dann 
ſich beſinnend, fuhr fie zuſammen. „Jetzt ver⸗ 
ſtehe ich Dich. Nun, wir werden keine Noth 
zu leiden haben.“ 

„Die Idee, nach Barbados zu gehen, hat 
er natürlich aufgegeben?“ Martha nickte ſtumm, 
während ein Schauer ihre ganze Geſtalt er⸗ 
beben machte. 

„Wie ſonderbar Du biſt! Und Du haſt 
noch kein Wort zu meinem Vorſchlage geſagt!“ 

„Liebe Schweſter, Dein Anerbieten iſt ſehr 
freundlich, aber — es kommt Jemand die 
Treppe hinauf! Es wird doch nicht mein 
Mann ſein?“ 

„Ich möchte heute nicht gern mit ihm zu⸗ 
ſammentreffen,“ rief Iſa haſtig, „ich bin nicht 
vorbereitet darauf. Ich fürchte, ich würde nicht 
ſo höflich ſein, als ich ſein ſollte. Hat Eure 
Wohnung nicht noch einen Ausgang?“ 

„Ja, komme mit mir in das hinlere Zimmer! 
Ich will Dir den Weg zeigen.“ : 

„Du bift aber nicht beleidigt, Martha?“ 
Ihre Schweſter wandte ſich an der Thür um. 
Wenn Du es wünſcheſt, ſo will ich ver⸗ 
ſuchen — —“ 

„Nein, nein, es iſt mir lieber, wenn Ihr 
heute nicht zuſammentrefft. Komm ſchnell!“ 

Aber ihre Beſorgniſſe waren unnütz geweſen. 
Es war nicht Martha's Gatte, der hereintrat, 
ſondern ihr Vater, der ihr haſtig ein paar Worte 
zuflüſterte und dann Iſa zum Fortgehen antrieb. 

„Du regſt Deine Schweſter zu ſehr auf,“ 
ſagte er ungeduldig; „Du läßt Deinen Mann 
unnöthig warten und Du hältſt die Leute vom 
Hauſe, die hier zu thun haben, ab.“ 

Er drängte ſie aus dem Zimmer und aus 
dem Hauſe, ihr kaum ſo viel Zeit laſſend, daß 
ſie ſich von Martha verſprechen laſſen konnte, 
ihr unter allen Umſtänden bald nähere Nachricht 
von ſich zu geben. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Konſ. Korreſp.“ 


Ein ſolches Verhalten iſt unvereinbar 


18. April 1896. Kgl. Staatsminifterium. (Unter ⸗ 
ſchrift der ſämmtlichen Miniſter.) 

— Eine Vertrausmänner⸗Verſammlung der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei, zu welcher 
60 —70 Theilnehmer eingetroffen find, tagte 
geſtern in Frankfurt a. M. Den Borfig 
übernahm Graf zu Solms⸗Lenbach; Hof: 
prediger a. D. Stöcker hielt die einleitende 
Anſprache. Er führte gegenüber dem Ausſpruch: 
„Chriſtlich⸗ſozial iſt Unſinn“ aus, daß die 
chriſtlich⸗ſoziale Bewegung ein Bedürfniß für 
den monarchiſchen Staat ſei. 
Partei ſei es, die chriſtlich⸗ſozialen Ideen durch 
den Wirtwarr der Zeit zu retten. Stöcker 
ſchloß mit den Worteu: „So wollen auch 


wir, ohne nach dem Schutz der Obrigkeit uns 


zu ſehnen, ſchlicht und recht unſere Pflicht 
thun.“ Lizentiat Weber, München ⸗ Gladbach 
ſprach über das Thema, „das Chriſtliche im 
Chriſtlich⸗ſozialen.“ Außerdem waren noch 
einige andere Redner vorgeſehen. Abends 
fand eine Volks verſammlung ſtatt, in welcher 
Stöcker und Chefredakleur von Oertzen über 
die ſozial-politiſche Lage und Aufgabe ſprachen. 

— Monarchiſche Wähler ſtimmen 
nicht für die Sozialdemokraten, ſo ſchreibt die 
— Ei, ei! In Magdeburg 
bat einmol nach der „Freiſ. Ztg.“ ſogar der 
Polizeipräſident aufgefordert, in der Stichwahl 
den Sozialdemokraten gegen die Freifinnigen 
zum Siege zu verhelfen. Fürſt Bismarck ſelber 
hat einmal biejelbe Parole gegen die Demo⸗ 
kratie in Frankfurt a. M. ausgeben laſſen. Ob 
man übrigens für den Sczialdemokraten ſtimmt 
oder durch Stimmenthaltung wie die Berliner 
Konſervativen 1893 mittelbar den Sozialdemo⸗ 
kraten zum Siege verhilft, iſt auch ein und 
daſſelbe. 

— Im Prozeß Au er und Genoſſen, 
welcher die Geſetzmäßigkeit der ſozialdemokratiſchen 
Parteiorganiſation zum Gegenſtand hat, iſt das 
Urtheil der hieſigen Strafkammer heute vom 
Reichsgericht aufgehoken und die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz 
zurückverwieſen worden. Das Reichsgericht hat 
bel dem angefochtenen Urtheile die Feſtſtellung 
vermißt, daß die Parteileitung ein Verein ſei, 
welcher politiſche Erörterungen in Verſamm⸗ 
lungen bezwede, was der Begriff des § 8 des 
Vereinsgeſetzes erfordere. 

— Die geſtern vom „Badiſchen Landes⸗ 
boten“ gebrachte Meldung über die angeblich 
erfolgte Verurtheilung des Leutnants v. 
Brüſewitz baſirt, wie wir ja bereits aue⸗ 
drückten, auf einem unkontrolirbaren Gerücht. 
Eine Aufklärung über den Fall Brüſewitz iſt 


gelegentlich einer Interpellation im Reichstage 


zu erwarten. 5 
— u—u.— in 

Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der Klub der Linken wird weiter beſtehen 
bleiben. Am Montag wurde in einer Klub⸗ 
verſammlung über den Austritt der deutſch⸗ 
böhmiſchen und zweier deutſch⸗mähriſchen Abge⸗ 
ordneten verhandelt. Bekanntlich iſt dieſer 
Austritt erfolgt wegen der ſchwächlichen Haltung 
des Klubs gegenüber der Regierung. Die an⸗ 
weſenden Mitglieder beſchloſſen nach lebhafter 
Debatte, den Klub weiter beſtehen zu laſſen. 
Die ausgetretene deutſch böhmiſche Gruppe 
nahm die Bezeichnung „Freier Verband deutſcher 
Abgeordneten“ an. 
Italien. 


Die Deputirten Giolitti und Brunetti 
traten bei einem Bankett in Saluzza für das 
vollſtändige Aufgeben einer erythräiſchen Provinz 
ein. Auch Cavalotti wird ſich in Marſala in 
gleichem Sinne aue ſprechen. Die ankiafrikaniſche 
Agitation nimmt immer größere Dimenfionen an, 
— Monfignore Macarſo überreichte dem Papſte 
ein Handſchreiben Meneliks, welches 
angeblich veröffentlicht werden wird. 

Frankreich. 

Der „Matin“ veröffentlicht ein Facſimile 
des viel beſprochenen Schriftſtücks, welches den 
Hauplbeweisgegenſtand im Prozeſſe Dreyfus 
bildete. Es wurde feſtgeſtellt, daß Kapitän 
Dreyfus der Urheber dieſes Schriftſtücks war. 
Die Feſtſtellung erfolgte auf Grund eines 
Briefes, welchen der Kriegsminifter kurz vor 
Dreyfus Verhaftung dieſem diktirte. Der 
Brief fol jedoch eine Fälſchung fein, wie 
auch bereits in den Tagen des Prozeſſes die 
deutſche Botſchaft in Paris dem Märchen einer 
Verbindung mit Dreyfus entſchieden entgegen⸗ 
trat. 


Bei 


Großbritannien. 
dem Lordmayorsbanket in Guiahall 


hielt Lord Salisbury eine Rede, worin er be⸗ 


züglich der türkiſchen Frage ausführte, England 
verwerfe eine Einzelaktion im Orient⸗Vorgehen, 
und ſchließe ſich deshalb dem curopäiſchen 
Konzert an, da es glaube, daß dies das beſte 
Mittel ſei, um Reformen herbeizuführen. 
Salis bury könne ſich der Idee nicht anſchließen, 
daß England etwas von ſeinem Territortalbeſitz 
aufgeben müſſe, um die andern Mächte zu 
verſöhnen. Salisbury hofft, daß der Dreibund 
auch ferner in herzlichem Einvernehmen mit 
England zuſammenwirken werde, und beſtreitet, 
daß zwiſchen England und Rußland ein 
Antagonismus beſtehe. 


Die Aufgabe der 


Türkei. 

In der Umgebung von Caoeſarea find ernſte 
Unruhen ausgebrochen. In Everek wurden 
mehrere hundert Armenier maſſakrirt und deren 
Häuſer geplündert. Die Unruhen dauern fort. 
In Aleppo herrſcht große Aufregung, weil die 
Behörden die Erhebung einer Kopftaxe von 5 
bis 250 Piaſter ausgeſchrieben haben. Man 
befürchtet allgemein einen Aufſtand. 

Griechenland. 

Die Regierung hat einem Agenten des 
Negus Menelik geftattet, hier Offiziere für 
ſeine Armee anzuwerben. 

— 


Provinzielles. 

x Schulitz, 10. November. Wegen Vergehens 
gegen die Konkursordnung wurde der Kaufmann und 
Mühlenbeſitzer W. von hier von der Strafkammer in 
Bromberg zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. W. 
hatte in der Bilanz Forderungen in Höhe von 162 265 
Mark aufgeſtellt, welche zum größen Theil uneinziehbar 
waren. 

Culmſee, 10. November. Auf dem Bahnhofe 
Oſtaszewo bog vorgeſtern ein Knecht des Gutsbe⸗ 
ſitzers Wegner mit einem mit Rüben beladenen Wagen 
25 Meter vor der Maſchine des Zuges 502, die das 
Läutewerk in Bewegung geſetzt hatte, in das Geleis. 
Beim Wenden des Wagens wurde ein Pferd von der 
Lokomotive erfaßt und beſchädigt. Der Zug konnte 
der kurzen Strecke wegen nicht rechtzeitig zum Stehen 
gebracht werden. 

Culm, 10. November. Vor einigen Tagen wurde 
auf den Ländereien des Ziegeleibeſitzers Herrn von 
Moritz, im Fribbuthal gelegen, von den dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern in einer Schicht diluvialen kies⸗ 
haltigen Sandes ein 3½ Kilo ſchwerxer Mammuthzabn 
gefunden. Herr v. M. hat den Zahn dem weſtpr. 
Prov.⸗Muſeum als Geſchenk überwieſen. 

Elbing, 9. November. Der unglaubliche Wahn, 
daß man einen Erhängten vor Ankunft der Polizei 
nicht aus ſeiner Lage befreien dürfe, hat vor Kurzem 
den Tod eines jungen Menſchen veranlaßt oder 
wenigſtens — nicht aufgehalten Kürzlich erhängte 
ſich in Elbing der 17jährige Sohn Karl der Brot⸗ 
trägerfrau Wittwe L. auf dem Dachboden ſeines Lehr⸗ 
herrn. Der Lebensmüde wurde nur mit einem Hemde 
bekleidet vorgefunden und ſoll noch etwas gelebt 
haben, als man ihn fand. Aus dem erwähnten Aber⸗ 
glauben ließ man den Unglücklichen aber ruhig hängen, 
ſo daß ſpäter denn auch von Widerbelebungsverſuchen 
nicht mehr die Rede ſein konnte. 

Dirſchau, 10. November. Am 25. d. Mts. hält 
der Kreistag eine Sitzung ab. Es ſoll u. a. über 
den Antrag des Kreisausſchuſſes Beſchluß gefaßt 
werden, die auf Grund der Privilegien vom 18. 
Dezember 1876 und vom 30. Januar 1882 aufge⸗ 
nommenen vierprozentigen Anleihen des ehemaligen 
Landkreiſes Danzig von 400 000 Mark und 500 000 
Mark, ſo weit ſie noch nicht getilgt ſind, unter Vor⸗ 
ausſetzung der Zuſtimmung der betheiligten Kreiſe 
Danziger Höhe und Danziger Niederung in 3 ½ prozentige 
umzuwandeln. 

Danzig, 11. November. Der von der Danziger 
Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt Johaunſen u. 
Co. für die königliche Weichſelſtrombau ⸗ Verwaltung 
Danzig neuerbaute zweite Kohlendampfer ging am 
31. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Beiſein Sr. 
Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten Staatsminiſter 
Dr. v. Goßler, ſowie vieler Herren Beamten der 
Strombau⸗Verwaltung vom Stapel. Das Schiff er⸗ 
hielt den Namen „Welle“, iſt vollſtändig aus deulſchem 
Stahl als Schraubendampfer erbaut, hat eine Länge 
von 26 m und eine Breite von 5 m, erhält eine 
Maſchine von 106 indizirten Pferdeſtärken, ſowie voll⸗ 
ſtändig ekektriſche Beleuchtung mit Scheinwerfer, und 
iſt beſtimmt, bei den Eisbrecharbeiten behilflich zu 
fein, ſowie den Eisbrech Dampfern nach ihren 
1 die erforderlichen Betriebskohlen hinzu⸗ 

affen. 

Königsberg, 10. November. Zu der Landtags⸗ 
erſatzwahl Inſterburg⸗ Gumbinnen iſt noch mit 
zutheilen, daß ſeitens der freifinnigen Volkspartei Herr 
Landſchaftsrath Maul in Sprindt in Ausſicht genommen 
iſt. Die Proklamirung der Kandidatur iſt noch nicht 
erfolgt. — Oberpräſident Graf v. Bismarck iſt 
geſtern aus Friedrichsruh hierher zurückgekehrt. 

Schirwindt, 8. November. Daß ein Adler auf 
Schafe ſtößt, dürfte für unſere Gegend zu den Selten 
heiten gehören. Als in vergangener Woche ein Hirt 
nahe der Szylgalger Forſt ſeine Schafe hütete, ſtürzte 
ſich ein mächtiger Adler auf ein ausgewachſenes 
Lamm, um es zu entführen. Der Hirt war jedoch 
mit einem tüchtigen Knüttel gleich zur Stelle und 
ſchlug den Räuber in die Flucht. Den umwohnenden 
Bauern ſind ſchon öfter Gänſe durch den Adler ge⸗ 
raubt worden. 

Bromberg, 9. November. Eine bemerkenswerthe 
Verfügung hat der Regierungspräſident zu Bromberg 
an die . des dortigen Bezirks erlaſſen. 

Es iſt mir, heißt es in derſelben, von amtlicher 

telle die Mittheilung und der Nachweis gebracht, 
daß in den Apotheken des Bezirks die Gebrauchs⸗ 
anweiſungen der Arzneien ſelbſt dann gelegentlich in 
polniſcher Sprache geſchrieben werden, wenn ſie auf 
dem Rezept in deutſcher Sprache vom ordinirenden 
Arzt ausgegeben ſind. Ich erſuche Sie hierdurch, bei 
Gelegenheit der Apothekenmuſterung in jedem Jahre 
die Apothekenvorſtände ausdrücklich darauf hinzuweisen, 
daß fie verpflichtet find, die Gebrauchsanweiſung der 
Arzeneien ſtets in der Sprache auf dem Etikett wieder⸗ 
zugeben, in welcher der Arzt ſie auf dem Rezept 
niedergeſchrieben hat. Wünſcht der Arzt dieſe Wieder⸗ 
gabe in anderer Sprache, ſo hat er das ausdrücklich 
auf dem Rezept anzuordnen. Von dieſer Anordnung 
erſuche ich Sie, die in den dortigen Kreiſen anſäſſigen 
n Aerzte in Kenntniß zu ſetzen und Verſtöße 
er Anordnung Seitens der Apothekenvorſtände mir 
ſofort anzuzeigen.“ 

Bromberg, 10. November. In der Nacht zum 
Montag ſpielte ſich in dem Hauſe bezw. auf dem Hofe 
Danzigerſtraße 104 ein blutiges Drama, ein Bruder⸗ 
mord, ab. Dortſelbſt wohnte der Arbeiter Reinhold 
Dehnert; ihn beſuchte am Abend ſein Bruder Karl. 
Im Laufe des Abends kam es zwiſchen beiden Brüdern 
zum Wortſtreit. Im Verlaufe deſſelben forderte Rein⸗ 
hold ſeinen Bruder Karl auf, die Wohnung zu ver⸗ 
laſſen und nach Hauſe zu gehen. Das that letzterer 
nicht und deshalb faßte Reinhold den Karl D. an den 
Kragen und beförderte ihn nicht gerade ſanft zur Thür 
hinaus. Nach einiger Zeit begab ſich Reinhold Dehnert 
auf den go und erhielt, kaum aus der Thüre ge⸗ 
treten, plötzlich einen Meſſerſtich in den Unterleib. Der 
Meſſerſtecher war fein Bruder Karl, der ihn hier auf- 
gelauert und weuchlings ihm jenen Stich beigebracht 
hatte. Noch in derſelben Nacht wurde der lebens⸗ 
gefährlich verletzte Reinhold D. nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft, wo er unterdeſſen verſtorben 


it. Der Brudermörder Karl D. iſt geſtern verhaftet 


worden. 

Crone a. d. Br., 9. November. Das Kon⸗ 
feſſionsverhältniß der Einwohner unſerer Stadt hat 
ſich ſeit vielen Jahren ſehr zu Gunſten der Katholiken 
geändert. Ihre Zunahme übertrifft die der Geſammt⸗ 
einwohnerzahl ganz bedeutend, ſie kann ſeit dem Jahre 
1876 auf 25 pCt. beziffert werden, während der Rück⸗ 
gang bei den Evangeliſchen in der gleichen Zeit unge⸗ 
fähr 8, bei den Israeliten etwa 40 pCt. beträgt. Im 
Jahre 1876 waren in der Stadt (ohne Cronthal) 
1282 evangeliſche, 1928 katholiſche, 522 israelitiſche 
Bewohner. 1886 ſtellte ſich das Verhältniß auf 1257 
zu 2252 und 456; 1899 auf 1209 zu 2232 und 344 
und 1895 auf 1114 zu 2426 und 305. In ähnlicher 
Weiſe dürften die Verhältniſſe in der Vorſtadt Cron⸗ 
thal liegen. Bemerkenswerth iſt es auch, daß bei der 
diesmaligen Volkszäblung ſich zum erſten Male ein 
Einwohner unſerer Stadt als Diſſident bezeichnete. 

Rogowo, 10. November. Geſtern Abend 6½ 
Uhr entſtand auf dem Gehöfte des Grundbeſitzers 
Linnete in Poslugowo ein großes Schadenfeuer, das 
in kurzer Zeit eine große Scheune mit ſämmtlichen 
Erntevorräthen und zwei große Stallungen in Aſche 
legte. Leider konnte, da ſich das Feuer mit rapider 
Schnelligkeit ausdehnte, an Rettung des Inventars 
nicht mehr gedacht werden, ſodaß 3 Pferde, 3 Stück 
Rindvieh, 8 Schweine, 20 Schafe und verſchiedenes 
Geflügel in den Flammen umkamen. Sämmtliche 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe ſind mit⸗ 
verbrannt. Es wird Brandſtiftung vermuthet, 

Poſen, 10. November. Wie die „Poſ. Ztg.“ er⸗ 
fährt, hat Diſtrittskommiſſarius v. Carnap jetzt 
thatſächlich infolge der bekannten Vorgänge die Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt ohne Penſion 
erhalten. Mit der vorläufigen Verwaltung des Polizei⸗ 
diſtriktsamts Opalenitza iſt der Diſtriktsamtsanwärter 
Dr. Berger aus Poſen vom Oberpräſidenten betraut, 
welcher auch ſchon die Dienſtgeſchäfte übernommen 
haben ſoll. 

Poſen, 10. November. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht in ſeiner heutigen Rummer folgenden 
Erlaß des Kaiſers an den Miniſter des Innern: 
„Auf Ihren Bericht vom 1. November dieſes Jahres 
beſtimme ich hierdurch in Abänderung des Erlaſſes 
vom 22. Oktober 1882, daß die Farben der 
Provinz Poſen fortan „weiß⸗ſchwarz⸗ 
weiß“ geführt werden ſollen und überlaſſe Ihnen, 
Anordnungen hiernach zu treffen.“ Bisher 
ſtimmten die Farben mit den polniſchen Nationalfarben 
weiß⸗roth überein. 

Schneidemühl, 9. November. Das hieſige Zentral- 
Hotel iſt für 232500 Mark an den Hotelier Herrn 
Lorenz aus Culm verkauft worden. 


— . —— 


Lokales. 
Thorn, 11 November. 

— Zur Stadtverordnetenwahl.] 
Bei der heutigen Wahl der zweiten Ab⸗ 
theilung ging es bedeutend ruhiger, als bei 
N der dritten Abtheilung zu. Dies hatte nicht 
etwa ſeinen Grund darin, daß man vielleicht weniger 
darauf bedacht war, ſeine Kandidaten durchzu⸗ 
bringen, ſondern in der verhältnigmäßig kleinen 
Wählerzahl. Die Bethelligung war eine ſehr 
rege. Es wurden bei 235 Wahl erechtigten 
147 Stimmen abgegeben. Gewählt wurden: 
Kaufmann Goewe mit 144, Kaufmann Ritt⸗ 
weger 120, Kaufmann Rawitzki 82, Kaufmann 
Riefflin 95 Stimmen, Es erhielten ferner 
Stimmen: Oberlehrer Benſemer 6, Rentier 
Kotze 53, Schloſſermeiſter Labes 19, Klempner⸗ 
meiſter Schultz 47, Kaufmann Rauſch 13. — 
Die Wahl der erſten Abtheilung 
findet morgen, Donnerſtag, Vormittag von 

10 bis 12 Uhr ſtatt. 

—lKornſilos.] Am Montap, 9. d. M., 
fand unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten von Goßler in Danzig eine Kon⸗ 
ferenz zur Berathung über die Zweckmäßig⸗ 
keit der Anlegung von Kornſilos in 
Weſtpreußen ſtatt. An der Konferenz 
nahmen außer den ſchon in der Dienſtag⸗ 
nummer genannten noch die nachſtehenden 
| Herren Theil: der Präſident der Zentral - Ge- 
| noflenfhafiskaffe Freiherr v. Huene in Berlin, 

Rittergute beſitzer v. Kries⸗Trankwitz, Oberamt⸗ 
mann Krech⸗Althauſen, Rittergute beſitzer Grunau⸗ 
Lindenau, Landrath Kerſten⸗Schlochau und als 
Vertreter der Eiſenbahnbehörde außer dem 
Präſidenten noch die Herren Regierungsräthe 
Anton und Malliſon. Es kamen nach der 
„Danz. Ztg.“ folgende Fragen zur Diekuſſion: 
1. Empfiehlt ſich die Anlegung von Kornſilos 
in der Provinz Weſtpreußen und wo ſind ſolche 
! event. zu errichten? 2. Wer ſoll der Träger 
dieſer Sache ſein; entweder die beſtehenden 
Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften oder find reue dazu 
N zu bilden? Herr v. Graß legte während der 
i Verhandlungen beſonderen Werth auf bie 
' maſchinellen Anlagen zur Herſtellung trockener 
Waare, da die öſtliche Getreideproduktion zu 
großen Waſſergehalt der Brodfrucht bilde. Es 
wurden nun die Geſichtspunkte betont, unter 
denen von Kleinbahnen und den Silos inuer⸗ 
halb der Provinz Gebrauch gemacht werden 
könne und hervorgehoben, daß es ſich nicht um 
den Ausbau eines Silonetzes, ſondern um Ver⸗ 
ſuche handle. Die Vertreter der königl. Re⸗ 
gierung erklärten ſich bereit, den Genoſſenſchaften 
bei der techniſchen Ausführung keine Schwierig⸗ 
ö keiten zu machen, auch auf Wunſch den Ge⸗ 
noſſenſchaften den Bau ſelbſt zu übe rlaſſen und 
ſich nur auf die Kontrole zu beſchränken. Es 
ſei klar, daß nur Genoſſenſchaften, welche mit 
f der Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Verbindung 
treten könnten, Träger ſein können, weil nur 
dann der Zweck der Lombardirung des Ge⸗ 
treides erreicht werden könne. Die Finanzirung 
werde ſich in der Weiſe vollziehen, daß der 
Staat im Rahmen des Geſetzes Zprozentige 
Konſols ausgiebt und die mit dieſen Müteln 
j gebauten Silos den Genoſſenſchaften gegen eire 
12 


der Regierung zugeſagt. 


wurden als geeignete Plätze die 
Marienburg und Neuſtadt in Ausſicht genommen. 


noch offen zu laſſen. 


geeigretiten Träger für die Siloſache ſeien, da 
ſie auch in der Lage wären, 
Kräfte zur Verwaltung herzugeben. Die Ver⸗ 
ſammlung neigte ferrer dazu, nicht ein 
Zentralſils in Danzig, ſondern ſolche in der 
Nähe des Produklionsgeländes in Ausficht zu 
nehmen. 


— [Gefälſchte Koupons] 
zu Renter briefen der Rentenbank für die Pro⸗ 
vin: Poſen kurſiren. Es find der „P. Z.“ mehrere 
Fälle kekannt geworden, in denen Koupon: auf 1 
Mark 50 Pf. ſehr geihidt in Koupons im 
Werthe von 31 Mark 50 Pf. umgewandelt 
worden ſind. Auf einem Exemplar ſind dazu 
5 Fälſchungen vorgenommen worden. Vor 
1 Mark 50 Pf. iſt dreimal eine „3“ — zwei⸗ 
mal in ſchwarz, einmal in roth — geſetzt; 
aus 75 Mark ſind „750 Mark“, aus 25 
Thalern ſind „250 Thaler“ gemacht. Die 6. 
Fälſchung iſt vergeſſen worden und ſo ſteht 
denn zu leſen, daß der Inhaber des Koupons 
am 1. Oktober 1896 „an halbjährigen Zinſen 
des Nentenbriefes über 75 Mark (25 Rihlr.) 
von der Kaffe der unterzeichneten Rentenbank 
31 Mark 50 Pf.“ empfängt. Trotz dieſes 
auffälligen Umſtandes Hat der Koupon mehrere 
Hände paſſirt und iſt erſt in einem Bankge⸗ 
ſchäft als gefälſcht erkannt worden. In einem 
anderen Falle iſt die Höhe des R nienbriefes, 
der urſprünglich ebenfalls über 75 Mark 
lautete, in 975 Mark (325 Rihlr.) geſälſcht 
worden, dageg en iſt der Koupon wie im erſten 
Falle ebenfalls auf 31,50 Mk. durch Vorſetzung 
einer 3 gefälſcht worden. Bei dieſem Exemplar 
hat der enden but ezeichnet 
Fehler nicht begangen, ſondern durch Vorſetzen 
einer 9 auch hier eine ſinngemäße Umänderung 
vollzogen. Alſo aufgepaßt! 


[Der deutſche Privatbe⸗ 
amtenverein und die Antiſemiten.] 
Ein „teutſcher Heil⸗Mann“, die Perſon iſt uns 
unbekannt, doch thut dies nichts zur Sache, fand 
ſich bis ins Innerſte verletzt über die Aufnahme 
von Juden in den hieſigen Zwelgverein des 
deutſchen Privotbeamtenvereins und beſchwerte 
ſich in einer Sitzung darüber, ſich im vollſten 
Bruſtton zu der Aeußerung verſteigend, „daß 
unter einem Deutſchen nur ein Arier ver⸗ 
ſtanden werden könne.“ Darauf erhielt er 
wie der „Deutſche Generalanzeiger“, das Organ 
aller Teutſchen, mittheilt, folgendes Schreiben: 
„Unter Bezugnahme auf Ihre in der litzten 
Monatsſitzung des Vereins gemach “en Bemerkungen 
machen wir Sie darauf aufmerkſam, daß wir 
ein derartiges Benehmen nicht dulden dürfen 
und ſowohl zur Wahrung des Anſeheus unſeres 
Vereins als ouch zum Schutze unſerer Mitglieder 
energiſch Verwahrung dagegen einlegen müſſen. 
Wir weiſen Sie noch beſonders darauf hin, 
daß im deutſchen Privatbeamtenverein weder 
politiſche noch religiöſe Zwecke verfolgt werden, 
noch verfolgt werden dürfen und daß bei den 
Zuſammenkünften des Vereins alles zu vermeiden 
iſt, was einen Andersdenk enden oder Andere⸗ 
gläubigen in ſeinem Denken und Glauben be⸗ 
leidigen könnte. Deutſcher Privtbeamtenvereir; 
Zweigverein Thorn. Der Vorſtand.“ Dem 
iſt weiter nichts hinzuzufügen, da hier klar 
und deutlich — und deutlich muß man dieſen 
Herren kommen, denn ſie haben ein dickes Fell 
— der Standpunkt des Vereins ausgeſprochen 
iſt. Bravo! 

[Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Abermals iſt es eine große Novität, mit welcher 
uns unſere ſtrebſame Theater⸗Direkton worgen 
Donnerſtag erfreuen wird: „Die Loreley“, 
diesmal eine Neuheit humorvollen Inhalts, 
welche der Reihe nach an fait ſämmtlichen 
Bühnen bereits mit größlem Erfolge aufgeführt 
wurde. Es iſt ein junger Autor, Joſef Dachs, 


mit einem wirklich großen Erfolge entgegentritt. 
Mit trefflichem Geſchick und Humor weiß der Ver⸗ 
faſſer „Der Loreley“ das Publikum vom erſten 
bis zum letzten Augenblick in der animirteſten 
Stimmung zu erhalten. Eine ſelt ne Fülle 
von Situationewitz und Komik birgt diele 
„Loreley“ und wird gewiß auch hier, wie aller⸗ 
wärts, bald eines der beliebteſten Repertoir⸗ 
ſtücke werden. 


* 


Verzinſung des Anlagekapitals zu 3 / — 3 ½ pCt. 
miethsweiſe überläßt. In dieſem Zinsfuße ſteckt, 
da Amortiſation nicht vorgeſehen if, ein Fonds 
für Erneuerung der maſchinellen Aulagen. Auch 
wurde die Berückſichtigung der Waſſerwege von 
Seitens der Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Verwaltung wurde die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß da, wo das Gelände zur Er⸗ 
richtung von Silos an der Eiſenbahn aus⸗ 
kömmlich b zw. hinreichend ſei, von einer Be⸗ 
zahlung Abſtand genommen werde; dagegen do, 
wo der Staat erſt Land anwerben müſſe, 
würde demgemäß Pacht bezahlt werden müſſen, 
Die Verſammlung erklärte ſich hierauf ein- 
ſtimmig dafür, in We ſtpreußen einen Verſuch 
mit Kornſilos zu machen, und zwar 
Städte 


Die Mehrheit entſchied ſich indeſſen in der vor- 
geſtrigen Konfererz, die Platzfrage einſtweilen 
Es war die allgemeine 
Anſicht, daß die Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaflen die 


kaufmänniſche 


Am 


welcher uns zum erften Male, und zwar gleich 


— [Vom Zirkus.] Die geſtrige Er⸗ 
öffnungs vorſtellung im Zirkus Braun erfreute 
ſich eines ſehr guten Beſuchs, ſo daß ſich wenig 
Lücken in den Sitzreihen des behaglich durch⸗ 
wärmten Zeltes zeigten. Die Vorführungen 
boten Befriedigendes und zum Theil ſogar Vor⸗ 
zügliches, und das iſt ja die Hauptſache, wenn 
auch der Rahmen des Ganzen nicht ſo glänzend 
einwirkt. Herr Wollnik zeigte ſich trotz ſeiner 
kräftigen Figur als gewandter Tanzkünſtler auf 
dem Seile, Herr Wiedrow leiſtete als Gelenk⸗ 
und Fußkünſtler Außerordentliches, auch Herr 
Petras als Jongleur gefiel, wie ſich auch der 
Clown Herberts ſchnell die Sympathie des 
Publikums gewann, welche ſich bei Vorführung 
ſeires dreſſirten Mopſes zu reichem Beifall 
ſteigerte. Die vom Direktor in Freiheit vorge⸗ 
führten Hengſte „Milano“ und „Soliman“, 
beides ſchöre Thiere, zeigten in ihren Gängen 
und ſonſtigen Exercitien vortreffliche Schulung. 
Die Reiter und Reiterinnen, unter denen Herr 
H. Blumenfeld als Jokkyreiter beſonders hervor⸗ 
zuheben iſt, erledigten ihre Piecen gewandt und 
ſicher und ernteten ſämmilich ebenſo lebhaften 
Beifall wie das auf 4 Pferden von 6 Perſonen 
dargeſtelle Schluß⸗Tableau der „Nymphen 
Flucht“. Unſicher und erſchwerend für die 
ruhige Gangart der Pferde wirkte die wohl 
noch nicht ſorgfältig genug vorgenommene 
Planirung der Bahn, welchem Uebel heute 
jedenfalls ſchon abgeholfen iſt. 

— [Todt aufgefunden] wurde 
heute Morgen im Schlammfang am Grütz⸗ 
mühlenteich den Arbeiter Ludwig Kruszewski 
aus Mocker, Bergſtraße 34. Die Stiefel des⸗ 
ſelben, welcher er ſich vorher entledigt, ſowie 
der Hut wurden ſchon früher gefunden. Ob 
hier ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt 
läßt ſich vor der Hand nicht ſeſtſtellen. K. 
hinterläßt eine Frau mit vier kleinen Kindern. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

[Irrthümlich abgegeben] 
wurde ein emaillirtes Waſchſervis bei Herrn 
Kaufmann Riefflin, Seglerſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
8 betrug heute Morgen 0,20 Meter über 

ul. 
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Kleine Chronik. 


Berlin. Die Denkmäler Luthers und 
Schillers trugen am Dienſtag, am Geburtstage der 
beiden großen Männer, feſtlichen Schmuck. Das 

Denkmals war mit G an 


e Schill Denkme \ den 
Stufen lagen prächtige Kränze. 


unden, auf den 
An dem Luther⸗Denkmal waren nur einfache Lorber⸗ 
kränze niedergelegt. 

'Der Kaiſer als Jäger. Nach einer Zu⸗ 
jammenftekung eines königlichen Büchſenſpanners hat 
der Kaiſer bisher insgeſammt 25 372 Stück Wild⸗ 
und Raubzeng erlegt. Davon entfallen auf das Jahr 
1895: 29 männliches und ein weibliches Rothwild, 
13 männliches und ein weibliches Damwild, zwei 
geringe Sauen, 56 Rehböcke, ein Fuchs, 401 Haſen, 
8 Auerhähne = 512 Stück. In den Vorjahren er⸗ 
legte der Kaiſer insgeſammt einen Walfiſch, zwei 
Auerochſen, drei Renntbiere, ſieben Stück Elchwild, 
drei Bären, 709 männliches und 57 weibliches Roth⸗ 
wild, 944 männliches und 40 weibliches Damwild, 
1524 grobe und 79 geringe Sauen, 121 Gemſen, 
413 Rehböcke, 16 Füchſe, 11066 Hafen. 7387 Faſanen, 
407 Rebhühner, 29 Auerhähne, 4 Birkhähne, 56 
Enten, 2 Schnepfen, 638 Kaninchen, 698 Reiher 
und Kormorane und 559 Stück verſchiedenes Wild 
= 24860 Stück. Dieſe Reſultate gehören zu den 
beſten, deren ſich ein Jünger des Hubertus überhanpt 
rühmen kann. Der Kaiſer iſt „kernfeſt und auf die 
Dauer“; im Jägerrock und der berühmten Eskimo⸗ 
Mütze, die nur Augen, Mund und Naſe frei läßt, den 
Kopf ſonſt aber ſorgfältig ſchützt, ſpottet er jeder 
Wetter⸗Unbill und geht auch beim heftigen Schnee⸗ 
ſturm ſeiner Jagdfreude nach. Die Jagd iſt für 
Kaiſer Wilhelm eine freudvolle Erholung, auch wenn 
ſie voll wirklicher Strapazen iſt oder vielleicht dann 
am meiſten. Der Kaiſer ift ein ausgezeichnet ſicherer 
Schütze, der auch unter ſchwierigen Verhältniſſen nur 
höchſt ſelten einmal fehlt. Beim Maſſenabſchuß von 
Hafen oder — wie in Groß⸗Strehlitz — Faſanen iſt 
es bewundernswerth, mit welcher Schnelligkeit die 
Büchſe en porfliegt — der Kaiſer benutzt nur den 
rechten Arm beim Schießen — und der ſichere Schuß 
folgt. Ein einfaches Rechenexempel lehrt die An⸗ 
ſtrengung der Jagd, wenn berichtet wird, daß er in 
wenig Stunden über 600 Faſanen geſchoſſen hat. 
Dabei iſt Wilhelm IT. ein waidgerechter Jäger, der 
es nie verzeihen würde, wenn die Förſterei ſeinem 
Jagdglück „etwas unter die Arme greifen“ würde, 
nur der eigene Erfolg gilt ihm. Seltene Jagdbeute 
iſt dem Kaiſer hochwerth und das Geweih des ſtolzen 
Zwanzigenders, den er in Rominten ſchoß, führte er 
vor Kurzem mit ſich, um perſönlich das ſeltſame Stück 
ſeinen ſchleſiſchen Jagdgebern vorzuzeigen. 

»Der Bau der Fernſprechverbindung Berlin ⸗ 
Budapeſt ſoll, nachdem die Verhandlungen der 
Regierungen zu einem Ergebniß geführt haben, im 
Frühjahr begonnen werden, ſodaß die Eröffnung für 
den Sprechverkehr ſchon am I. September 1897 er. 
folgen kann. Dieſe Linie wird eine der längſten auf 
dem Feſtlande fein und 1000 Kilometer betragen, wo⸗ 
von 550 auf Deutſchland, und 450 auf Oeſterreich und 
Ungarn entfallen. Die Koſten ſtellen ſich auf 290 000 
Gulden. Da ſich bei den letzten Ermittelungen er⸗ 
geben hat, daß bei oberirdiſchen Leitungen aus vier 
Millimeter ſtarkem Broncedraht auf 3000 Kilometer 
ausreichende Verſtändigung iſt, ſo wird es nicht lange 
dauern, von wo ab man von Berlin aus nach Peters⸗ 
burg, London und Rom ſprechen kann. Berlin hat 
die meiſten Sprechſtellen (32,865) und werden auf 
75 täglich durchſchnittlich 450 000 Geſpräche ge⸗ 

ührt. 


"Dr Friedrich Schrader, der frühere 
Generalarzt des 5. Armeekorps, der ſ. Z. Kaiſer Fried⸗ 
rich behandelte, iſt in Goslar, wie von dort unterm 
9. d. gemeldet wird, geſtorben. 


Wies baden, 9. November. Kürzlich iſt der 
Poſtdirektor a. D. A. Herbſt, ein bekannten Sonder⸗ 
ling, geſtorben. Okwohl er ärmlich lebte, hat man 
in ſeinem Nachlaß Werthpapiere im Betrage von 
312 000 Mk. gefunden. Herbſt war Vegetarier, üder⸗ 
trieb aber dieſe Lebensweiſe derart, daß er an Ent⸗ 
kräftung zu Grunde ging. Er war Wittwer und 
kinderlos. Die Erben ſeiner beträchtlichen Hinter⸗ 
laſſenſchaft ſind noch nicht bekannt. 

Wiesbaden, 10. November. Heute morgen 
wurde in einem hieſigen Bahnhofshotel ein Liebes⸗ 
paar, welches geſtern dort abgeftiegen, erſchoſſen auf⸗ 
gefunden. Der Mann iſt als der dem 11. Pionier⸗ 
bataillon zu Caſtel angehörende Leutnant Franz 
Kayſer, die Dame als Fräulein Zickwolf aus Mainz 
recognoszirt worden. 


Frankfurt a. M., 10. November. Der 
Bankier A. Federlin und deſſen Theilhaber Hirſch ſind 
heute verhaftet worden. 


Man muß ſich nur zu helfen wiſſen. 
Ein junger, ziemlich lebensluſtiger Ehemann wollte 
mit einigen Freunden auswärts ſoupiren, und zwar 
gegen den Wunſch ſeiner Frau. Er war feſt ent⸗ 
ſchloſſen, zu gehen, und ſie, ihn davon zurückzuhalten. 
Und er ging nicht. — Seine Freunde, die ihn un⸗ 
gern vermißten, machten ſich den Spaß, ihn in ſeiner 
Wohnung aufzuſuchen. Dort fanden fie ihn und 
ſeine Frau — feſt in ihren Seſſeln ſchlafend. Er 
hatte ihr ein Opiat gegeben, damit er ruhig entwiſchen 
lönne, und fie hatte ih m eins gegeben, damit er zu 
Hauſe bleibe. 


f ĩ7ê ⁵ 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 11. November. 
10. Nov. 


Fonds: matt. 
Bache Banknoten 217.700 217,50° 


arſchau 8 Tage „. . 216,50] 216,40 
Preuß. 8 Conſols . 98,60] 98,60 
reuß. 3 1 % Conſols 103,75 103,80 
euß. 6 Conſols . 03,80 103,80 
Deutſche Reichsaul. 30% . u 98,40 98,30 
Deutſche Reichsaul UN. x 103,70] 103,60 
Volniſche Bf rieſe 41 155 . fehlt | 67,10 
do. quid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 
Seſtpr. Pfandbr. 2% nenl. II. 94,400 94,10 
Diskonto-Fomm.-Antheile 205,90] 206,90 
Defterr. Banknoten 2 2 170,05] 170,10 
Weizen: Nov. 178,25 175,25 
Dez. 179,00] 176,90 

Loco in New ori 938 90% 

Nogsen: loco 132,00 131,00 
Nov. 132,00 130,50 

Dez. 132,50 131,50 

Hafer: Nov. 131,50 130,75 
Dez. 131,50] 130,50 

Nüböl: Nov. 59,80] 59,70 
Dez. 59,70 59,70 

Spiritus: locv mit 50 M. Steuer 57, 56,70 
do. mit 70 . do. 37,40 37,10 

Nov, Toer 41,800 41,80 

Dez. 7oer 41,800 41,80 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.—1 100,50 


Petroleum am 10. November, 


o 100 Pfund. 
Stettin Ina als E 1120 nene 
n 
Spiritus-Devbpeſche. 


Königsberg, 10. November. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,.— 


„— Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er 3900 „ 38.00 
Nov. 


* D * 
Be) ee * 

> 3820 „ 3700 „ 5680 „ 
2. — 


Neueste Nachrichten. 


Moskau, 10. November. Eine große 
Feuers brunſt äſcherte das Gebäude der Traber⸗ 
geſellſchaft ſowie zehn umliegende Wohnhäuſer 
ein. Der Schaden iſt recht bedeutend, da die 
Abgebrannten ihr Habe nicht verſichert hatten. 

Newyork, 10. November. Die Polizei 
entdeckte eine weitverzweigte Chekfälſcher bande, 
welche ſeit November die Chekfälſchung ſyſtematiſch 
betrieb. Viele Geſchäfte wurden in Geſammt⸗ 
betrage von ½ Million Dollar geſchädigt. 
Ein Hauptthäter wurde durch Zufall verhaftet 
und hat bereits ein umfaſſendes Geſtändniß 
abgelegt. s 
.. w 

Verantwortlicher Redakteur: 


J. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. 
bis 18.65 p. 


Ball-Seide V. 60 p ige. Met. —ſowie 


ſchwarze, weiße undfarbige Henneberg ⸗Seide von 

60 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 

karriert, gemuftert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. 

und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuer- 

5 ins Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen 
eter. 


Seiden-Fabriken 6. Henneber gun K Hof Zürich 
— . —— — 


Vor dem Ankauf von Zoilettefeife 


leſe man die Urtheile, welche über zweitauſend deutſche 
Profeſſoren und Aerzte über die Vorzüge der Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife abgegeben und in meld’ hervor⸗ 
ragender Weiſe die Aerzte dicſe Seife für die zarte 
und empfindliche Haut, beſonders bei Kindern, daun 
gegen rauhe, riſſige. ſpröde, aufgeſprungene, rothe 
Haut, Hitzblättchen, Pufteln, Schorf ꝛc. allem vor⸗ 
ziehen und empfehlen. Die Stife iſt überall auch in 


den Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich. 


Kieler Geld- L ug MMark, 
Haupttreffer: 50,000 Mark. 


II Loose nur 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf. extra, vers. 
Paul Liebsch, H auptagentur, Gotha. 


Bekanntmachung, 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfefte, Sonntag, den 22. 
November cr., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Vor⸗ und Nachmittags eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleidungsſtücke uſw. eines frohes Chriſtfeſt 
beſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe 
den Schulbeſuch zu ermöglichen bezw. zu 
fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs knapp 
bemeſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche 
ſo manigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 


r Künſtliche Zähne. 
85 H. 3 = 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Ein ganzes Geſchäftshaus 
ev. ein Lrosses Lokal mit ganz großen 


recht Schaufenſtern 
wird per 1. Jannar ev. ſpäter 


zu miethen gesucht. 


Offerten unter J. P. 8875 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin S. W 


Speck geräuchert, 


fett u. mager à Centner M. 45 bis 50. 


Cireus A. BRAUN. 


Heute Mittwoch: 
F Grosse Sports- Vorstellung.. 


Sonnerttag: Parforce- Vorstellung "Srogramm. 


Außerordentliche Programm. 


Um gütigen Zuſpruch bittet A. 2 raun. 


Geschäfts-Eröffnung! 


Beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierorts Eliſabethſtraße, 
vis a vis Herrn Gustav Weese ein 


Hut- u. Herren-Artikel-Geſchäft 


eröffnet habe und bin ich durch Baar⸗Einkäufe in den Stand geſetzt, zu recht billigen 
Preiſen zu verkaufen. Ich offerire ſpeziell Herren⸗Hüte, Schirme, Wäſche, Era: 


zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend a Ctr. 7 j 7 111 ; 
e . — a: Frühstücksschinken gesalz. M. 35. ge und Gunmiſchuhe ze. zu jehe billinen reifen und e 
nter dieſen Umſtänden dürfen wir 5 
wohl bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn ig nn nn m 0 8. Danziger Ir. 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, eselben gekoc 60. —ꝛ— ͤÜ——. L—e—ũ—ͤ— ᷑ — — — 
m er — — den gewünſchten N 3 er 75 BE TEN EEE TEE TE VI a 
uſchuß erreichen werden. do. geräuche 28. 8 B R h K IF 
ee Saane e nd Hemer |Kleinfeisch best ans Pioten „Berl. Rothe Kreuz -Lotterie. 


en nie 8 Schnauzen u. Ohren . M. 20. Die Ziehung erfolgt durch Beamte der 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, Cervelat-, Plock-, Roth-, Leber- Königlich Preussischen Lotterie 


u. Kochwurst 
verſendet gegen Nachnahme oder Vorein⸗ 
ſendung des Betrages 


H. H. Sennelhaaek, Altona-Ilbe. 
I! Corſetts!! 


in den neneften Fagond 
zu den billigften Preiſen U 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneldermstr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“ 


Aähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringidiffgen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


zur demnächſtigen Vertheilung entgegenzu⸗ 
nahmen. 
Thorn, den 6. November 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Bei der Anbringung der Spülvor⸗ 
richtungen für Schaukgefäße in den 
Wirthſchaften pp. findet häufig eine Aender- 
ung der Zu- und Entwäſſerungsleitungen 
ftatt. Solche Veränderungen find lt. § 1 
der Polizei⸗Verordnung vom 7. Sept. 1893 
der Waſſerwerksverwalkung (Stadtbauamt! I) 
anzuzeigen zur Berichtigung der bezüglichen 
Conſens⸗Akten und bedürfen der Conſen⸗ 
tierung. 

Wo ſolche Anzeigen bisher unterblieben 
find, find dieſelben nachträglich zu erſtatten. 

Thorn, den 6. November 1896. 

Der Magiſtrat Stadtbauamt II. 


Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung des Vorschussvereins zu 
Thorn, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht zu Thorn 
vom 20. October 1896 iſt § 94 des 
Statuts in Abſ. 2 wie folgt abge⸗ 
ändert: 

Falls eins oder mehrere dieſer 
Blätter eingehen, tritt an deren 
Stelle der Reichsanzeiger in Berlin. 

Thorn, den 5. November 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
„eee Zwangsversleigerung. 


Am Freitag, d. 13. Novbr. er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer 
1 gutes Arbeitspferd, 2 Pa⸗ 
pageien mit Gebauer und 
1 Kruzifix mit Muſik 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Unterricht in der einfachen und 


doppelten Buchführung wird ertheilt 
Strobandſtraße 19 II. 


—— — 


Reitunterricht 


für Damen u. Herren 
Dauf gut gerittenen und 
zuverläjfigen Pferden wird ertheilt. An⸗ 
meldungen jeder Zeit. 

M. Palm, Stallmeiſter. 


vom 7. bis 12. Dezember 1896. 
Hauplgew inne 


100,000Mk. 
50,000 Mk: 
25, 0 00 Mk. 
15,0 O0 O MK. 

e te ete insgesammt 


57 5. UO OM 


Loose 
a 3Mk 30PF; 


41Loose 
für 35 Mk. 


Porto und Liste 30 Pf., Einschreiben 20 Pf., extra, versenden 


Neubauer & Rendelmann, 


Reiehsbank-Giro-Gonte. 


AIT HTTHUHIHH . IDY-1Dole], 


“ 


Letzte Gewerbe- 


Ziehung vom 25.— 28. November 1896. 


11482 Gewinne im Werthe von 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 

; von ſofort einen 

* m tüchtigen, ſelbſtſt. 
uche e 

bei hohem Lohn 

u. dauernd. Stell. 

—— Loose A 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pf 

5 oose ark, oose für ar orto und Liste g. 

del 3 empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme x 

Wiesniewski, Heiligegeiſtſtr. 15. 

Ein tüchtiger 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Laſſen Sie fich 
Erfinders aushing, unter der Marke 


nicht irre machen e 


Waare mit täuſchend ähnlichem Eti⸗ 

quette-meiſtens nicht einmal billiger — 
eringe Haltbarkeit ſich beim Tragen ſofort herausſtellte. Vor⸗ 
ät iſt fortan kenntlich an dem in kurzen Abſtänden auf die 
„Vorwerk“. Verlangen Sie ſowohl beim 


beim Einkauf von Velours⸗Schutz⸗ 
borde durch die vielen Nachahmungen 
von theilweiſe ſehr geringer Güte. 
Achten Sie genau auf Vorwerk's uns 
verwüftliche Original: Qualität; 
denn vielen Käuferinnen iſt in Ge: 
ſchäften, in welchen das Plakat des 


® 

verkauft worden, deren 
werk's Original⸗Qualit 
Borde deutlich aufgedruckten Namen 


Ein Lehrling 


3 eld » Xotterie; iehun Einkauf im Laden als auch am fertig bezogenen Kleide dieſen Nachweis, und 
„ = ! RR HA Inn fann eintreten wenn derſelbe, weil neu eingeführt, an ahn Farben noch nicht vorhanden iſt, ſo achten 
0 N Louis Grunwald, Bacheſtraße 2. Sie darauf, daß unter allen Umſtänden bei der Vorwerkeſchen Original⸗Waare am letzten 


ein rothes Siegel mit dem Namen „Vorwerk vorhanden 
rlichen Vorwerk'ſchen Gebrauchsartikel: 
> — und Gloria⸗Gaze (Steiffutter 

amen des Erfinders „Vorwerk“, 


am 
Mk. 150 000, 100 000; Looſe: 
7e a ME. 5,50. 

Berliner Ausſtellungs Lotterie; 
Hauptgewinn: Mk. 25000 i. W. Looſe: 
a Mk. 1,10. 

Berliner Rothe Kreuz ⸗ Lotterie: 
Hauptgewinn: Mk. 100 000; Looſe: 


a „ 9,50 
Kieler Geld⸗Lotterie; Hauptgewinn: 
Mk. 50000 ; Looſe a 1,10 empfiehlt 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. 


Schönes ſchuldeufreies 


Geſchäftsgrundſtück 


(Thorn) mit rentabler 


Schank und Gastuirthschalt 


herrſchaftl. Wohnungen, höchſt preiswerth 
zu verkf. Anz. 6— 10,000 Mk. Näh. Ausk. durch 
©. Pietrykowski, Neuft. Markt 14 J. 


Eine gutgehende Bäckerei 


vom 1. April 1897 zu verpachten 
Brombergerſtraße Nr. 58. 


Ein Ausziehtiſch, 


ſehr gut erhalten, wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen Strobaudſtr. 17, III. 


in gut erhaltenes 
E Billard 2 
preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition bief. Ztg. 
Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


liefert billigſt die Bau: u. Reparatur: 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


71 a 11 Mk. Ende eines jeden Stückes 
ſein muß. In gleicher Weiſe ſind die unentbe 
Rundgewebte Kragen: und Gürteleinlage, 


zum Abfüttern der Kleider) gekennzeichnet durch den 9 


Hermann Zucker, 


Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht Fiſcherſtraße 45, II Trp. l. 


Altſtädt. Markt 5 


iſt die von Herrn Stabsarzt Nitze be⸗ 
wohnte III. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör zu vermiethen. 

9 vom 1. Dezember 
1 frdl. Wohn. zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 1, 3 Trp. 


I. u. II. Etage, 


große Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
5 und 


Ein tüchtiges Lehrmädchen 
cht 


ſu 


— . — ͤ ůĩ1d — é — —y—. 


: Ih 1.biligsten 


Um zu räumen! 


Malvorlagen 
billigt. TUR 


Anders & Co. 


Hider 
iir 
in 


nee 


EDLER liefert 
Buff, Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 
Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 
Verein 
zur Anterſtützung durch Arbeit. 


Verkanfslokal schillerstrasse 4. 
Mecheln wahlen Schürzen! 


euertücher, Strümpfe, Hemden, 
Jacken, Beinkleider, Häkeleien u. ſ. w. 
vorräthig. Beſtellungen auf Leibwäſche, 
Häkel⸗, Strick-, Stickarbeiten und der⸗ 
gleichen werden gewiſſenhaft und ſchnell 
ausgeführt, auch wird Wäſche ausgebeſſert. 
Der Vorſtand. 


Ein Cehrling 
kann ſofort eintreten bei 
S. Grellmann, Goldarbeiter. 


Druck der Buchdruckereſ „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn 


— — — ——ů— 


Sämmtliche Völtcherarbeiten 


werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 
. Rochna, 
Böttchermeifter, Museum. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
vom 1. Dezember zu vermiethen, 
Brückenſtraße 16 part. 


Eine Parterre u. eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 28. 


Neubau Schulſtr. 102 


find herrſchaftliche Wohnungen von 6 Zim. 
nebſt allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. oppart. 


Wohnun 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


II. Etage von ſofort zu vermiethen 
17. Alıft. Markt 17. Geschw. Bayer. 


Ein geräumiger Speicher 
am Waſſer und an der Bahn gelegen, 
ſowie eine Wohnung in guter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, von 3 Zimmern, von 
denen ſich eins zum Comtoir eignet, 
zum 1 Januar 1897 od. früher zu 
miethen geſucht. Off. sub G. K. C. 
1126 an Haasenstein & 
Vogler A.-G. Danzig, erbet en 


' 


Mäuse „ı Ratten 


. ——— DIE TER 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 


Rattenkuchen, Delicla“. 


Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Bankgeschäft Berlin W., Friedrichstr, 198/99. 1 5 


Ausstellungs-Lotterie zu Berlin. 


1 Million Mark. 


Schützenhaus - Theater. 


Donnerflag, den 12. November: 


Die Loreley. 


Großartige Schwank⸗Novität. 


Christlicher Vortrag 


am Freitag, d. 13. November, 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Herren Mielke, Karl⸗ 
ſtraße 5, wozu freundlichſt einladet 
Die Chriſtengemeinde. 


Schlesinger’s Restaurant. 


Donnerſtag, den 12. November: 


W Vurſteſſen. 


= Eigenes Fabrikat. 
Ausſchank der vorzüglichen 
Biere: 


Vatzenhofer Geres-Bier, hell. 
Spaten-Bräu. Culmer. 


Zimmer für Vereine find 
noch zu haben. 


Rügenwalder Cervelatwurſt 


iſt eingetroffen E. Szyminski. 


Pr. Magdeb. Sauerkohl, 


vorzügliche Kocherbſen, ſowie Dill, 
Seuf⸗, Pfeffergurken und Preißelbeeren 
empfiehlt M. Silber mann, 

Schuhmacherſtraße 15. 


W Täglich feinste Pfannkuchen 


und alle Sorten Gebäck nur mit reiner 
Naturbutter bei 
Schiller⸗ 


S. Gellhorn, TH 0 R N, ftr. 16. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejenners, Diners 
und Zoupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln aufer 
Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. a 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch 
eiten, Jagddineurs etc. bitte ich höflichſt 
ch meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


9 


Amand Müller, 
Culmerſtr. 20. 


Bitte zu beachten! 
Gegen Gicht und Rheumatismus! 
Gegen kalte und naſſe Füße! 


empfehle ich meine guten, wirklich reell ge⸗ 
arbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz, Tuch⸗ u. Velz⸗ 
Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und 
Werkſtatt. 


Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. 

Gleichzeitig bringe mein Hutlager in 
weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben 
und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, 
Hutfabrik, Breiteſtraßſe 37. 


Fuaben⸗Anzüge u. Palelols 


werden, um gänzlich damit zu räumen, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ 


verkauft. 
Culmerſtr. 10, 


L. Majunke, 1. Etage. 
ie danken mir 


ganz gewiß, wenn Sie nützliche 


ven leſen, per Krzb. gr., 
als Brief gegen 20 Pfennig Porto. 
R. Oschmann, Konftanz (Baden) M. 91. 


1 möbl. Zimmer a, vo 


Herren von 


fof, 3. verm. Seiligegeiſtſtr. 17, 1. Trp. 
Möbl. Zimmer 3. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Im. Zim., prt,, m. Nab. 3. b. Strobandftr. 17. 
—— 


E. E. 


Weshalb keine Antwort? 
Erbitte bald Brief. 


E. F. Schwartz in Thor 


n. 
Abtheilung 


„Antiquariat“. 


Grösstes Lager am Orte in wissenschaftl. 

Litteratur — auch des Auslandes — un 

— tadellos neuen, gang 
Aren 


Jugendschriften 


zu sehr herabgesetzten Preisen. 


kiſc⸗Kartoffeln 


vorzüglich im Geſchmack liefert frei Haus. 


Gummiſchuhe, ruſſiſche Schneeſchuhe! 


Belehrung über neueſten ärztlichen 


> 


